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der Pflege der Kunft zu Grunde gegangen oder bankerott geworden, und felbft 
nach national-ökonomifchen Grundfätzen für den Augenblick etwas übertriebene 
Aufwendungen haben fleh auf Umwegen in der Folgezeit mehr als bezahlt ge¬ 
macht. Oder wer bereut beifpielsweife in Dresden heute noch die coloffalen Sum¬ 
men, welche in der Mitte des vorigen Jahrhunderts für die Verfchönerung Dres¬ 
dens und feine Bereicherung mit Kunftfchätzen aller Art aufgewendet worden 
find? Es liegt eben lediglich an dem Mangel an Sinn, dafs bei uns nichts 
gefchieht, und diefer Mangel an Sinn ift ein Zeugnifs von Mangel an Cultur. 

Als die drei Grofsmächte auf dem Gebiete der Kunft ftellen fich fchon durch 
ihre räumliche Entfaltung, aber auch durch das, was fie bieten, Frankreich, 
Oeftcrreich (mit Ungarn) und Deutfchland dar. Nur bei diefen ift die 
Kunft nach allen Richtungen hin ungefähr gleichmäfsig entwickelt, und nur fie 
zeigen einen felbftändigen eigenartigen Charakter. 

Alle anderen Nationen find mehr oder weniger von diefen Hauptmächten 
abhängig, fo Belgien von Frankreich, Holland theils von diefem, theils von 
Deutfchland (überhaupt auf diefer Anstellung fehr mäfsig vertreten); die Schweiz 
als ein Boden für internationale Einflüße; der fkandinavifche Norden, ja 
felbft Rufsland faft ausfchliefslich von Deutfchland her, hauptfächlich durch 
die Düffeldorfer Malerakademie beftimmt. Spanien, welches an den Traditio- 
nen feiner Vergangenheit zehrt und fich am Borne der franzöfifchen Kunft zu 
beleben verflicht, trat in einer innerlich und äufserlich fo auffallenden Weife zu¬ 
rück , dafs man es nur mit den unklaren politifchen Zuftänden des Landes ent- 
fchuldigen kann. Portugal hat es vorgezogen, zu paufiren. 

So bleiben nur noch England und Italien von den curopäifchen Staaten 
übrig; denn das osmanifche Reich zählt gar nicht mit, und Griechenland 
weift eigentlich nur einen einzigen Künftler auf, und das ift unter graecifirtem 
Namen ein Deutfcher. England hat etwas ganz Selbftändiges zu bieten in feinen 
Aquarellgemälden und überhaupt in feiner Malerei, und Italien elektrifirt das 
Publicum durch feine Sculpturen. 

Die aufsereuropäifchen Länder fchweigen in diefem künftlerifchen Völker- 
concerte, wenn nicht etwa der eine und der andere Herrfcher in den Befitz eines 
curopäifchen Künftlers gekommen ift, der dann ihn felbft oder feine Minifter oder 
auch Anfichten aus feinem Lande oder dergleichen malt. Von irgend einem natio¬ 
nalen Charakter einer folchen Kunftvertretung kann daher gar keine Rede fein. Der 
einzige aufsereuropäifche Staat, der mit einiger Selbftändigkeit hätte auftreten 
können, wenn er fich die Mühe gegeben hätte, und wenn er nur fo gut vertreten 
gewesen wäre, wie in Paris 1867, find die Vereinigten Staaten von Nord¬ 
america, aber kein Menfch kann einen Begriff von dem bekommen, was*3ort in 
der Kunft geleiftet wird, wenn er nichts weiter kennt, als was die Wiener Welt- 
ausftellung ihm vorführte. Die klangvollften Namen wurden vergeblich gefucht, 
und Werke von folchem Intereffe und folcher anfprechenden Wirkung, wie Paris 
fie bot, Bilder von Eaftmann Johnfon, dem amerikanifchen Knaus, und Anderen, 
waren nicht zu finden. 


